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Die internationale Ausstellung der Kunst, die alle Z W e1 Jahre i dem Garten-
gelände der Lagunenstadt stattfindet, schließt Oktober iıhre Pforten. Wer
versuchte die Werke Von ungefähr 57 Natıionen Zur Kenntnis nehmen, weiß
daß die Berichte der Zeıtungen darüber zufälligen Charakter besitzen. So wert-
voll die Autsätze auch sC1inNn9 die Fülle des Gebotenen und die Vielfalt der
künstlerischen un der transästhetischen Formen können S1IE ıcht verdeutlichen.
Dıie Erfassung der zeitgenÖssischen bildenden Kunst 1STt eine CISCHNC Wissenschaft
geworden. Unsere Betrachtungen beschränken sich deshalb auf eiNnNe Frage Gabh
AN auf dieser Ausstellung Ansätze reliz1ösen Kunst oder konnte InNnan
CinNne CUuUe Fassung christlicher Motive bemerken?

Auf den ersten Eindruck 1n 11St diese Frage V6ELDELHEN.: Große Christus- un
Gottesbilder, die Zyklen der Evangelien un die Motive der Liturgie fielen nıcht
115 Auge Das christliche Thema der zeıtgenössischen Kunst zurück In
Stadt die EINZIYSArtıger Weıse durch die Werke der christlichen Kunst gepragt
1ST, fällt dieser Gegensatz 11  nGewicht. Zwischen San Marco und den Modellen Vvon

Neu-Babylon des Holländers Constant Tut sıch ein Abgrund auf
Das War nach Lage der Dınge auch ıcht anders erwarten. Die merkantilen

und technischen Probleme stehen heute 1ı Vordergrund. Die Bildersprache der
Bibel wiırd ı WEN1ISCF verstanäen. Der gutgemeıinte Versuch, die alten 5Sym-
bole rationalisieren un existentialisieren, wırd ZUr Mode Dıie Sprache der
Väter aber annn INa  } Großstadtlärm aum noch vernehmen, un die Vısıonen
der Orzeıt verblassen i Neonlicht. Dıie überkommenen Auffassungen VO  —$ Bild
un Kunst, Religion und Christentum bal UumsStritten. iıne solche Zeıt der Analy-
sen und des Zweifels bietet keinen Mutterboden für eine große relig1öse oder
christliche Kunst. So treten auch die Motive, die der Religion NIstamme un: die
Themen, die dem Christentum 9 den Hıntergrund. Christliche Sym-
bole begegneten uns seltenauf der Biennale. Wie eine Spur ı Treibsand tauch-
ten S1Ee 1er und dort auf, sofort wieder verschwinden. Der Christ konnte
e1ım Anblick der seltsamen Werke mutlos werden wenn nıcht ıJene existentielle
Entschlossenheit wahrgenommen hätte, die gerade der Moderne den Künstler
auszeichnet. Das zeitgenössische Schaffen hat sıch losgesagt VO  ; der „edlen Einfalt
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"stillen Größe“ von Auffassung der Kunst, dieon Winckelmann hbiıs
Wölflin herrschte. Man 111 Realität und icht Schönheıt. Dieses Bemühen, ber
das ur-AÄsthetische hinauszukommen, alte relig1öse Vorgänge. So
empfahl schon Platon dem Künstler die Darstellung der beständigen Ordnung,
ıcht den subjektiven Geschmack. Dieses Bemühen, elementare Wirklichkeiten un
Kräfte ansıchtig machen, sıch VOr allem ı dem Verhältnis, das viele
derne Künstler Zu Grund besitzen.

Grund des technıschen ZeitaltersDer „Gold“

Unter rund WIr: 1er zunächst der Malgrund verstanden, der den Werken
sehr oft thematisch geworden 1STt Eıne elementare Art Malgrund geben fand
sıch den Arbeiten VO  } Elsworth Kelly Dieser Amerikaner xibt große einfarbige
Tatfeln Grün, elb Blau und Rot Er äßt also Farbe sich wirken. Diese Wır-
kung War bemerkenswert: Die Augen schmerzten VO Anblick der strahlenden
Flächen. Dabei kam dem Betrachter ZU. Bewulßstsein, da{fß Farbe gebrochenes Licht
1ST und daß Licht sıch dem Menschen aum zugänglich 1SE. Ahnliches gilt VOo  ;

den Werken KROoy Lichtensteins. Seiıne plakatartigen Biılder erzählen MIiIt einfach-
sten Formelementen WIC die Comıiıc Strips Der Bildgrund wird jedoch den Dar-
stellungen durch gleichmäßige Farbtupfen direkt AaUus der ube reliefartig auf-
gyerauht Auch 1er erhält der Tafelgrund CISCHNC Sogkraft die ebenfalls geradezu
physisch empfunden wiırd Der Spanıer Manuel Gomez aAba zibt grau-braune A  f
Gründe, die mit ıhren Rıssen un Autbrüchen WI1e Kraterlandschaftten anmut'
der Japaner Toshinoho nAasato malt farbig gemusterte Flächen, die das est
der Kirschblüte Der Engländer Robyn Denny fügt Taftfeln AUuUS

dunkel gefärbten geometrischen Formen, die den Grundrissen archaischer Tempel
entsprechen scheinen. Der Schweizer Johannes Itten hat 3535N5 seinNenN farbigen M

Quadraten das Wesen der 161 Jahreszeiten geradezu klassıscher Bauhausweise
dargestellt Gebatikt wırken CIN1SC Hintergründe Werk des polnischen Malers
Juliusz Studnicki. Man glaubt habe das Papıer leicht zerknittert, bevor CR

bemalte. Sprünge un Rısse Malgrund erreicht Max Ernst noch heute durch
Frottagen, das heißt durch Abdruck der Reibung VO  w Maserungen des Holzes
oder Stoftes. Der moderne Schalbetonbau verwendet solche Holzmaserungen
der Architektur für die Prägung des Wandgrundes. Luc10 Fontana, CL Italiener,
xibt NUur weıiße Flächen, die durch jeweıils verschiedenartige einzelne Schnitte SC-

x  ?  knöffnet werden. eın Landsmann Enrico Castellanı mMustert „weılßen ber-
flächen“ MIt punktförmigen Hebungen un: Vertiefungen. Beide Künstler beziehen Z
Raum un: Zeıt ı die Malfläche C:

So wırd die Bedeutsamkeıt des Malgrundes auf verschiedenartıige Weıse charak-
terıisiıert KEınıge Gründe erscheinen WI1IC Fundamente, fest und tragfähig, andere
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wıirken WI1e spanısche Wände unsıcher und durchlässig. Eınıge werden Von Netzen
un Strukturen überzogen, andere aus Quadraten aufgebaut. Einige sind dunkel
un abweisend, andere euchtend und einladend.

Dafß ML dem Thema Grund“ Cin uraltes Motiıv der überlieferten und Nament-
lich der christlichen Kunst neu Zur Sprache kommt konnte ein Blick auf 1e Markus-
kırche Venedig wieder Erinnerung bringen Der Goldgrund der Mosaiken, der
Kuppeln un Wände dieses Bauwerks berichtet noch heute davon, welch hohe Auf-
fassung die überlieferte christliche Kunst VO Biıldgrund besafß Dıie Gestalten e...

scheinen Ort von Lichtgrund tragen, der gelegentlich das unfaßbhare We-
sCH Gottes reprasentlieren scheint.

Lucio0 Fontana hatte schon 1961 ı sC1iNemM Gold von Venedig Concetto
spazlale geschaften, der diese Metallfarbe und die Oftnungen des Grundes« M1t-
einander verbindet Mıt einfachsten Mıtteln arbeitet die moderne Kunst We-
sentlichen und sucht Fläche un Raum MIi1tt Dauer und Zeıt verbinden Dıie
Künstler der Industriekultur versuchen das Elementare, den rund verstehen
Es hat den Anscheıin, als wollten die Progressiven modernen Maler mythi-
schen Grundriß wiederfinden, autf dem die Architektur des menschlichen
4se1ns aufruht.

Der ftremde Zeuge
Der Bildgrund WIFr':! Reihe von Werken der Biennale durch Fıguren be-

zeichnet un: erhält eine besondere Aussagekraft die gelegentlich 1NS$ Religiöse
reicht So hat ika Brown den Aaus schwarzer Sackleinwand gebildeten, unregel-
mäßigen rund aufgesprengt Aus den dunklen Höhlen schauen PutfoOariige
Kinderköpfe MItTt leeren Augen, durchlöcherte Köpfe der einzelne Hände und
Füße VO  w Kındern, die manchmal vergoldet sind Der jüdısche Künstler scheint
ier eC1in Klagelied aut den 'Tod der Kınder SC1NE5 Volkes anz  mmen, dıe durch
die Nazıverbrechen hingerafft wurden Eıne moderne Varıatiıon aAr biıblischen
Thema Rachel beweint ihre Kınder, we1l  ] S1IC icht mehr sind

iıne Ühnlich bedeutsame WenNnn auch künstlerisch völlig verschiedene Cha-
rakterisierung des Bıldgrundes bietet der Jugoslawe Bogdan Mesko Er arbeitet

Aquatınta und Farbe Die Sensibilität seiner Graphik die Werke
Paul Klees In Reihe seiner Arbeiten den Bıldgrund Ce1in Kreuz, das
Er schwarzes Quadrat der schwarzen Kreıls sich Filigranartig S1N|
die Kreuzesbalken oder 1e dazwischen lıegenden Flächen gEMUSTET In der Mıtte
VOon Viereck und Kreıis befinden sıch Medaıillons MI1t Christus- oder Madonnen-
büsten Man kommt ZUr Überzeugung, der Künstler SC1 durch Deckenkompositio-
Nnen byzantinischer Kirchenkuppeln Hıer wiırd christliche ematiık des
Grundes unmittelbar für die Malereı fruchtbar, hne daß der Jugoslawe Kirchen-
kunst schaffen sucht
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Mythıiısch wiırkt auch der rund der Werke VO  —$ Ion Tuculescu Der Rumäne
fügt Augen, Brillen und Masken Biılder Ce1in Diese Augen können Aaus dem
Hımmel Landschaft auf die Erde herabschauen S1ie können aber auch 24 S
staftelt übereinander stehen Das Gefühl von den Dıngen der der Welrt angeschaut

werden, scheint Anfang solcher Fıigurationen stehen Derartıige Erfah-
9 dıe WIr der Moderne bei Chagall und cselbst be1i Pıcasso belegen können,
haben C116 Verwandtschaft den Biıldern der Bibel die VON den Augen Csottes
berichten Der griechische Metallbildhauer Andreou formt S1'  cher unabhän-
1g VO Tuculescu gelöteten Messingteilen solche Augen VO  } eINZISAFtIgEer
Monumentalıtät und versieht S1IC MI1ITt farbigen Einlagen.

Das Vorkommen solcher Bıldmotive belegt die Tatsache „profanen My-
stik“ Während heute eine literarische Abhandlungsspiritualität“ überhandnımmt,
gestalten moderne Künstler elementare mystische Erfahrungen. Ihre Werke ZC1gCN,
da{fß S1C sıch „beobachtet“ fühlen. FEın remder Zeuge schaut ABn dem Bildgrund auf
S1E und auf uns.

Dıe „heiteren Teufel

Dıie Erfahrung remder Kräfte aßt auch Dämonisches ansıchtig werden In

eiNZIgArtıger Weiıse gibt der Pole Juliusz Studnicki Teutel aller Art Mıt grunen
un Ornern S1C durch Bildwelt. S1e nehmen teıl Schau-
spiel un Gastmahl. Sie reißen Gewand des Bischots un: bedrohen den
Feldherrn. Be!1 solchen Darstellungen Mag das Dämonische mitspielen, das dieses
olk erlebt hat Merkwürdig scheint NUr, daß die Teuftel Studnickis kasperl-
artıgen Charakter und helle, angenehme Farben haben Es sind heitere Teufel In

solchen Auffassung spricht sich eine besondere relig1öse Erfahrung AUS Denn
für den relıg1ösen Menschen eLIwa2 den des Mittelalters gehören Dummbhbeıit und
Lächerlichkeit wesentlich 7A0 Dämonischen.

Man konnte jedoch ı Venedig auch andere Formen des Dämonischen beobachten;
die stärker das Schreckhafte ZE1ISCN. So die Gestalten des Belgiers Reıin-
houd die unheimlichen Mischwesen Hıeronymus Bosch Aus Sılber, Mes-

SIN und Eisenblech der gebranntem Ton gebildet vergegenwartıgen S1IEC psychi-
sche Sıtuationen des Menschen Sl koche MMI1ITt Butter „Die Falte (Ge-
wohnheıt?) 1ST aNngSCHNOMMEN > „Schöne Reste“ un ÜAhnlich lauten die Unterschrif-
ten der Werke Dıiese Bildtitel die Texte Goyas Graphiken. Reın-
houd bıldet jedoch ı anderen aterıe. Messing WIr' gedreht. Blech hängt

geschniıttenen Streiten. Der Organiısmus seiINECT Fıguren WIr eher durch Aus-

lassungen angedeutet als DOS1ULV gegeben. So wirken diese Werke durchlässig, 11N-

tergründig un doppelbödig. Seltsam dreht sıch das flatternde Blech leere
Raume, nıichts. Not, Angst, Ironıe die Erfahrung des Makabren WIFr:!
deutlich.
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Solche Werke entnehmen iıhre Motive oft den Erlebnissen des Leids, das auch
das Zeıtalter des Fortschritts für den Menschen bereit hält Dıiıe schwarzen Kom-
pOSs1ıt1OoNeN MMI1t den Kindern des Israeli sprechen S deutliche Sprache. Noch
direkter berichten die Werke VO  a} Curt Stenwart VOo Leid der Gegenwart Der
Osterreicher fügt surrealistischer Weıse die seltsamsten Objekte So
steht ı seinNer Glaskästen ber Gefäß mit Toilettenseife die Büste

eleganten Dame MM1t der Überschrift: „Als ı Frau Seite verkocht
werden N anderen Glaskasten sind die Zeitungsfotos VO  . den pe1N-
lichsten Szenen aus der Nazızeıt aufgeklebt Nıchts 1ST unmöglich So WeTl-

den die zeiıtgenössıschen Verbrechen, Passıonen un Katastrophen auf vielfältige
Weıse ansıchtig.

Der Spanıer Juan enOVeSs hat als CISCHNCS Motiıv seiner Werke das Thema
Masse“ Schatten- un insektenhaft fliehen autf seinNnenNn Bildern zahllose grau-

schwarze Gestalten VO  } hellem Grund verschiedene Rıchtungen. Dıie Panık die
als beständige Bedrohung ber der modernen Großstadt schwebt solche Dar-
stellungen. Wander Berton1 ein Italıener, der Wıen arbeitet xibt selt-

Verfremdung eiNe Art menschlicher Gestalt MI1t ausgestreckten Armen, WI1C

Aaus Knotentormen gebildet wieder. Er Plastik Das Kreuz uch
die Integration IN Arbeiter VO  e} Salvator Sor12 die Kontur AaUuUS-

gesparten menschlichen Gestalt die VO  $ s der kreuzförmigen schweren Eısen-
teiılen vergıttert wiırd Sehr merkwürdig wirkt das a U6 des Brasıilianers Wesley
uke Lee Aus 167 hängenden Tafeln gebildet, die betretbaren Kubus
geben, sıeht c5S WIC ein leerer Kıosk au  ® Auft JE Z W e1 seiner Wände stehen Mann
und Tau MmMi1Itt ausgebreiteten Armen einander gegenüber. FEiınmal erscheinen die
Gestalten aAhnlich WI1C Werk Sor1as ausgespart als leere Ausschnitte der
Zrunen oder blauen Tafel A4aus durchsichtigem Kunststoft. Das andere Mal sind s1e

auf die beiden undurchsichtigen Tatfeln gemalt. Ausgezogen, MI abgerissenen
Strümpfen, erbärmlıchen Fetzen oder Büstenhaltern sind S1C C1in Bild menschlichen
FElends. Der Mann eine Art Dornenkrone, dieTa entsetzliche Krampf-
adern. Abgeschnittene Hände un: verstümmelte Beıine sind ebenfalls sehen. S0
WIrF: dieses offene Haus Zu Inbegrift der Passıon der Geschlechter und ZUuU Apo-

enthemmten Sexualıtät.
Vielleicht werden solche Werke Ur och VO  3 den „Kompositionen” des Spa-

Francısco Hernandez übertroffen. Hellrosa und blaßgelb chinesischer
Tusche gezeichnet sehen WITLr Ort Darstellungen VO  ; völlig undefinierbaren Fleisch-
IN4assen In all diesen otıven WIr C116 entsetzliche Erfahrung sichtbar. Diese
Künstler setzen Stelle des modernen Aberglaubens VO unendlichen Fortschrıitt
das Symbol säkularisıerten Passıon. Dabe:i werden die Tatsachen un Vor-

der Zeitgeschichte deutlich MIiItTt Namen geNANNLT.
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Allegorie der Objekte
Die Unmiuttelbarkeit der Aussage aßt die Künstler eCiNe uralte Kunstform neu

entdecken, nämlıch die Allegorie. So AINa  e} etwa der Barockzeit Axiome,
moralisierende Sınnsprüche oder allgemeingültige menschliche Erfahrungen HS
triert. Die Allegorie wırd aber 1 den Werken der Biennale nıcht sehr ı Male-
rel umgesetZt, sondern 1 Objekten selbst ZU Ausdruck gebracht. Diese CueDıng-
erfahrung erhielt schon Von den Surrealisten iıhre besondere Form; enn Delaunay,
Schwitters und auch Pıcasso bauten ihre Werke gelegentlich Aaus den „Dingen Zzu

Wegwerfen“ („objet jeter“) auf. So hat auch Stenwart Abfälle, Puppen, Ze1-
tungsausschnitte MIt ıntensıven Farben verbunden, Exempel des Moder-
NCN, die für ıh Gleichnisse des Absurden sınd, erstellen. Allegorisch ı tradi-
tionellen Sınn 1ı1ST der Spruch „Homo humus est  “ Stenwart iıllustriert ıhn durch

Glaskasten, der C1in künstliches Skelett enthält ber dem Urangen wachsen.
Ahnlich 1ST Die 38 menschliche Sıtuation: Als verblichener Manager sCce1iner be-
zaubernden Wıtwe das CISCNC, vergoldete Skelett hinterlassend“ Der dazugehörige
Glaskasten ZC1IZT die Schaufensterpuppe eleganten unbekleideten Dame, d  öderen Körper MI bunten Bildausschnitten VO  e} Ilustrierten beklebt 1STt Eın
schwarzer Hut un ein Seidenschleier vervollständigen die Dekoration. Neben der
Dame sehen WITF, gleich srofß das vergoldete Skelett ihres Gatten, das durch e1in Ertarbiges Band MI1It Orden bekleidet ISE: Die Reliquienkästen der Barockkirchen An-
en ı1 solchen Schränken ihre zeıtgenössische Renatissance.

„Die menschliche Situation: Von illusionslosen ınd erfahren, WOTraus
etztlich SC1IMN dreijähriger Bruder besteht.“ Im Glaskasten steht diesmal die Puppe

Kindes. Daneben sehen WIr Fächer MIt Flaschen, die die Aufschriften Kohlen-
stoft H2:O USW. tragen So 1rOoOn1iısSsiert der Künstler die CEINSCLLLS naturwissenschaft-
iche Auffassung, die WILr VO Menschen haben Opus auf Statıv
die Büste TAO mMI1t dem Skelett Hırschkopfes. Um den Hals die
Fıgur CINE Maschinenpistole Wozu Geburtenkontrolle? Bereıtet den Krieg vor!“

iıne Mischung VO  e} Sentimentalıtäten, technischen Apparaten, Abtallprodukten
der Industriekultur wiırd azu gebraucht, dem modernen Menschen SC1NEN Ungeıst,
das Absurde seiner Sıtuation vorzuführen. Das "Thema „Memento I1INOT1 “
kommt ı heute doch nıicht mehr Un ber EC1iNeC fromme Predigt dieser Art
würde Inan NUr MmMIiIt den Achseln zucken. Der moderne Künstler bedient uns A4aUusSs

der. Mülltonne.
„Allegorie der Objekte“ bietet auch der Preisträger der Biennale, der Argenti-

165 Julio Le Pare, der ZUr Parıser Gruppe der Recherches AT visuel“ gehört.
Dıie verschiedensten Apparaturen werden aufgebaut elementare menschliche
Sıtuationen veranschaulichen. SO ann INnNan MI Fufßpedal CI Spiegel-
band Schwingungen versetzen, das das CISCNC Bild unautfhörlich An
anderer Stelle siınd Sandalen anzuzıehen. Eın Paar davon hat Sprungfedern, das z  A

wr
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andére tragtE Gewichte. Auf einem isch liegen zwölf verschiedene Arfen
VO  3 Brillen. Die eine hat eın und ein blaues Augenglas. ine andere 1st pPr1S-
matisch. iıne weıtere Brille verdeckt die Augen ganz, die Andere verengt den Aus-
schnitt des Gesehenen 1n besonderer Weıse. Es wırd uns Z Bewulfitsein gebracht,
WI1e verschieden uUunsere Optik se1n ann. An einer Apparatur Vermas Ma  a} durch
Knopfdruck verschiedenartige Dınge auf verschiedene Weise Zu bewegen. FEın
Band dreht S1' langsam, palettenförmig Rollen. arunter kreisen Rınge
reı Achsen Darüber vibrieren Metall£folien ım Licht USW.

urch Knopfdruck lassen S1. nächsten Objekt Biälle anstoßen. In einem
schmalen, hochaufgerichteten Glaskasten ste1gt Oort eın Ball senkrecht auf Im
kreisförmigen Kasten daneben werden durch den Druckknopf eın blauer und ein

Ball weggeschleudert. In einem auf dem isch liegenden kreisförmigen Ka-
sSten stößt eine Mıtte zentrifugal mehrere Bälle VO  —$ sich Diese Bälle wırken W 1e€e
Gleichnisse elementarer soz1aler Verhältnisse: Der einzelne. Ball annn für die Iso-
lierung des Individuums stehen. Dıie Zzwel Bälle können Dıialog oder Mann un
Tau bedeuten. Dıie vielen Kugeln scheinen Ww1e eın Symbol der Masse. An einer
weıteren Stelle hängen eine Reihe VO  —$ runden Handspiegeln ZU Gebrauch
Ketten herab, die Biıld iın sechr A dener Weiıse brechen un wiedergeben.
So bietet der Künstler in seiınen „Untersuchungen des Sichtbaren“ immer wieder
Gleichnisse uUunNseres Daseıins, die unNns unNnsere eigene Relativität un: Perspektivität
ZUuU Bewußtsein bringen. Die „Allegorien der Objekte“ sind VO  e großer FEın-
druckskraft, weil S1e den Besucher der Ausstellung als Akteur MILt einbeziehen, als
wollten sS1e SAagCcN: Probiere es nur! Das ıst.keine Kunst, sondern das 1St du selbst.

Be1i Le DParc un be manchem anderen Dingkünstler sind die „Sinnsprüche“
ZW ar nıcht unmittelbar ablesbar Ww1e be1 Stenwart, aber die Handhabung der Werke
aßt u1ls den 1nn selbst formulıeren. Es SIN Chifren des Daseıins, die WIr begrei-
fen lernen, un: Rätsel, die WIr selbst lösen. Diese Chifiren und Rätsel beobachten
WI1r besonders bei den relig1ösen Werken der besser, be1 den Werken, die relig1öse
Wirklichkeiten ahnen lassen: enn das Heilige in den Werken der MOdernen Kunst

verhüllF sıch

Vermummte Religıon
Selbst in den „Grundrissen“ des Jugoslawen Meäk£> mMi1t den Medaillons 1im (je-

rüge des Treuzes aßt S1C'  h der christliche ınn nıcht eindeutig entziftern. In den
übrigen Werken der Biennale WIr  d der relig1öse Charakter och weniger greifbar.
Relig1ös schien das Werk VO  } Jakob Weıi1demann. Dieser Norweger malte abstrakt
expressive Bılder, die S1C)  ;h mM1t den Werken VO  —$ Jean Bazaıine vergleichen lassen.
Von besonderer Qualität 1St „Der Weg nach Jerusalem“, ein. 1er Meter Janges
Bıld, das als Eınzug Christı 1n Jerusalem der als Kreuzweg aufgefafßst WCCI-

den A Auf blauem Grund erfährt das Rosarot, Violett un: Gelb-Grün eine
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solche Steigerung, daß INnan die Farb- und Formäquivalente als Bewegufig‘, als
Weg oder Prozession verstehen ann. ”  1Je Dornenkrone“ macht 1n iıhrem Zerr1sse-
nen und expressiven Rot die Passıon ansichtig, ÜAhnlich w1ıe der „Nebel iın Gethse-
mane“, Mıt eiınem eigenartıgen weıißlichen Streitfen trennt Ort der Künstler die
rot-blauen Farbaufbrüche der lınken Bildhälfte Von den Farbfetzen der rechten
Seite der Tafel Diese Trennung schien die Isolierung Christı anzudeuten der das
Einsamseın des Menschen überhaupt. Angst und Leid verbergen und enthüllen WI1e
dieser Farbvorhang die Vorgänge 1im Grund

Sıcher konnte der Slowake Ludo Fulla auch das Thema „Madonna mit Engel“
unmittelbar und überzeugend darstellen. Dıie Anwesenheıit der slawischen Volks-
kunst gab diesem Bıld jedoch se1ine Prägung. Es War eine Varıiation des Uralten.
Der Belgier (zaston Bertrand vermochte in seiınen abstrakt-kubistischen Ge-

fügen das Porträt . Pıus’ C und das Bild einer Nonne vergegenwärtigen.
Immer waren die Gestalten jedoch verfremdet und in den rund un se1ine BCO-
metrischen Raster zurückgenommen.

Den Prozeß solcher organge cselbst erhebt Jorge Pıcqueras Zu Thema seiner
Kunst Beı dem Peruaner sehen WI1r jeweıils zrofß un naturalistisch eın Leitmotiv,
das annn in einer Reıihe Von daneben gEeSEIZIEN Quadraten, WI1e 1n eigenen Bildern}
abgewandelt, verfremdet un SOZUSASCNH verwesentlicht WIrd. So gibt der Künstler
1n seinen „Erscheinungen Unbefleckte Parenthesen“ (Apparizioni Parentesı1i
immacolate) eine füllige rau des alltäglichen Lebens in einer Man-
dorla zroß wieder. In einer Reıihe von kleinen Mandorlen wiırd die Frauengestalt

WweIit abgewandelt und 1Ns Kosmische hin varılert, daß IMan den Eindruck BC-
winnt, der Maler möchte den Prozeß ansıchtig machen, ın dem Aaus eiıner Bürgers-
frau die allerseligste Jungfrau, die Trau des Himmels oder die Heıilige wiırd.

Derartige Versuche wirken WwW1e methodologische Anweısungen MIt künstleri-
schen und deshalb unzureichenden Mittqln. Dıie „Blässe des Gedankens“ nımmt
dem Biıld die Bedeutung,

Dagegen g1ibt O5 Bıldhauer, die die Einheitlichkeit des Kunstwerks auch in reli-
g1ösen Motiven wahren vermögen. So hat der Ungar Miklös Borsos große Re-
lefs ın Kupfer getrieben, dıe kosmische Symbole WwW1€e Mond und Sonne in dıe
Komposıition einfügen. Eınes davon zeıgt die Sonnenscheibe autf einem Antonıiter-
kreuz, also den sogenannten Venusspiegel. Dıieses monstranzartige Gebilde
der Ungar „Ave erum“. Er ıdentufiziert fast Ww1e 1ın der Barockzeit dıe Sonne
mi1t der Hostie, das kosmische Zeichen MI1t dem eucharistischen Symbol. Dieses
Ineinssehen VO  3 K Osmos un Rıtus, Welt und Mensch zeıgt, Ww1e siıch vielen Be1-
spielen belegen ließe, eine Oormtendenz der zeitgenössischen Kunst. Der moderne
Künstler sucht autf (3 Weıse den Menschen mıt dem Kosmos  X 1ın Beziehung 71
setzen.

Künstlerisch VO  e noch größerer Ausdruckskraft War der „Moses“> VOon Sorel
trog Dieser Kanadıer liebt CS, in seinen gewaltigen Bronzeplastiken Verknotun-
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e  N gCcn Vonbandartigem Metall geben.Die konventionellen"Themen vW1e „Quelle“
der „CIpricc1o® seiner Bronzen gebrauchen Flechtwerk VO  } solchenM1£- un:
gegeneinanderlaufenden Streiten. Man wird geradezu die Weltknoten“ friıh
mıittelalterlicher Ornamentik erinnert. In dieser abstrakten Weiıse hat der Biıld-
hauer auch seinen „Moses aufgebaut Über Kugeln verschlingen sich Z W el Bänder
un laufen parallel mıteinander hoch ben bilden S$iCc eue Knoten un Hörner,
die Von kreisförmigen Autsatz bekrönt werden. Das CGanze wirkt ebenso
statuarısch WI1e schwebend lebendig un: monumental Sıcher 1STt MIiIt dieser abstrak-
ten Plastik ıcht sehr die Persönlichkeit gEeEME1LNT, sondern das, W as Moses VeOI-

9 die 'Tora. Die archaisierende Bronzestele wırd ZU Inbegriff des Gesetzes.
SEr  E Das Religiöse wırd also auch 1er ıcht unmittelbar ansıchtig gemacht, sondern

Elementaren aufgezeigt. Im Elementaren auch das zeıtgenÖssısche Werk
den prophetischen Charakter Aaus, der jeder großen Kunst 1STt.

Dıe ygroße Warnung

Die yroße Prophezeiung schöpft re Bildelemente Aaus den Vorgängen der Ver-
gyangenheit Der Prophet erkennt i der Geschichte die esetze des A4se1ns und
zieht YTe Perspektiven 15 die Zukunf durch Was Isa1ı1as ber Babylon un
Jerusalem Sagt, 1Sst zunächst ein geschichtlicher Tatbestand dessen Folgen annn für
die Zukunft der Vısıon vorgestellt werden. Die großen Prophezeiungen W EeIisen

aber auch den Wiıderspruch des Menschen ZU Kosmos auf elementaren Da-
SCINSSESETZECN, und machen die Folgen dieses Wıderspruchs für die Zukunft siıcht-
bar Solche elementaren Vorgänge beobachten WITLr selbst der Biennale VOoNn

Venedig Daß viele Künstler auf dieser Ausstellung die zeıtgenössischen Notsıiıtua-
LiLONen un: Verbrechen ZUuU Motiıv iıhrer Werke machten, konnten WITr Voraus-
gehenden IN1tt den Arbeiten VO  —$ Stenwart, ıka Brown, Genoves und anderer be-
legen. Die apokalyptische Sphäre erreichen auch die Bilder des französischen Sur-
realisten Viıctor Brauner. So ı1ST eine seiNer Tafeln ı Tierform ausgeschnitten. In
der Mıtte des Bildes al nackte weıbliche Gestalt, „Die Mutter der Mythen“ y}

7zwischen seltsamen Gebilden. Man ZSEWINNT den Eindruck, dafß 1er die„Hure von

Babylon“ Aaus der Geheimen Offenbarung VOT uns hingestellt WIr:  d Den mythisch-
dämonischen Charakter der Sexualität ZC1gCN auch viele andere Bılder des Künst-
lers Sıe wirken W1e S16 Warnung VOTr mythenlosen Daseın, dem ech-
nık, Rationalismus und Erotik zugleich überhandnehmen.

Der Holländer Constant hat diese Warnung die Moderne ı Leitmotiv
der Biıbel ausgedrückt: „Gruß Aaus Neu Babylon‘“ Zum Thema Neu-Babylon“
hat der Künstler C1NC Reihe VO  3 Modellen Mectal]l Plexiglas un Hol-z erstellt
Es IStT. der Inbegriftf der modernen Grofßstadt den diese Modelle bieten. Das (Ze-
mälde diesem Thema eE1INE Art Turm, der nach ben hın M1 ausladenden
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sten abs ließt Darun teht el eck ebe Blau der
tektur und schwarzem Gıitterwerk. Menschen ı umher W1e dunkle Schatten un
zufällige Flecken.Künstlerisch dıe Bılder VO  - Constant traditionel-
len Expression1smus MIt tachistischen Elementen un „Formhandlungen“ (actıon
paınting). Dieser Zwiespalt MC}  } Gewolltem un Gewordenem, Überlegung und
Zufall überzeugt gerade bei demapokalyptischen Thema.

Viıelleicht kann man diesen prophetischen. Charakter der zeıtgenössischen
künstlerischen Bemühungen durch eine Betrachtung der Bildtite]l des Katalogs VeOI-
tiefen. Dıie Werke der Biıennale tragen oft elementare Bezeichnungen. ine Reihe
VOo  a} ihnen heißen NUur „Komposition“. Andere haben dieTitel „Integration“ 5 „Par-
tızıpatiıon” Metamorphose“ 5 Unterbrechungen“ Varıation“ Modulation“
USW.,. 1le diese Tıtel sprechen VOonNn elementaren Beziehungen, die der Künstler
ordnen sucht. Es scheint, daß das „Mobile“, das auch autf der Biennale VO  n}
Reihe VO  } Künstlern gebaut worden j1ST, ZU Sinnzeichen der Moderneyeworden
1STt?! Die elementaren Dınge sind heute 1ı1NS Gleichgewicht bringen, nıcht gyroße
Programme entwerten. Es fehlt uns "Teilnahme und Integration, Kom-

und Gleichgewicht Dıie Werke bemühen sıch diesen Zertall geIisSt1gEN
Leben der Gegenwart autzuhalten. SO ordert die Biennale uns nach orm
un Inhalt auf, nachzudenken ber die Sıtuation unserer Industriekultur.
Miıt drastischen oft antikünstlerischen Gebilden werden WITLr SCZWUNCNH, die
Realität 111 Kenntnis nehmen, die uns pragt.

Beachtenswert scheint auch WI1e SCW1SSEC plakatartige Bılder des estens
sich VO  e} der eNgagıerten Propagandamalerei CIN1SCr sOWJetrussischer Künstler
unterscheiden. Be1 manchen Künstlern hat INa  a} den Eindruck, s$1e kultivierten MT
iıhren Absonderlichkeiten W1e C1N6 „Masche“ Eın „Schlager“ y} eCine auf-
tällige modische Neuheit wird elegant ert.; Be]l den eısten Arbeiten jedoch
äßt sıch das Bemühen wesentliche Vorgänge iıcht übersehen. Gelegent-
lich annn man VOoO  ]} ANONYM christlichen Tendenzen ınn arl Rahners
sprechen. Viele, den Laı1en zunächst gyrotesk der merkwürdig vorkommende (7e=
bilde wollen uns WAarnen. S1ıe besitzen prophetischen Charakter.

W
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